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Von Joachim Plate

Zentrale oder dezentrale 
Heizungssysteme für Hallen –
je nach Gebäudeart und 
-nutzung haben beide ihre 
Vorteile. Sicher ist aber: 
Wer auf eine Industrieflächen-
heizung setzt, profitiert von
vielfältigeren Möglichkeiten 
bei der Wärmeerzeugung und
der Hallennutzung.

Hagen . – Der Anteil von Hallen am
gesamten Wärmebedarf in Gebäuden be-
trägt etwa 15 % – ein nicht unerheblicher
Prozentsatz am gesamten Wärme- und
Energiemarkt. Darüber hinaus wird für
Unternehmen das Thema Energieeffi-
zienz ein zunehmend wichtiger Faktor
sein, um dem wachsenden Preisdruck
am Markt standhalten zu können und
wettbewerbsfähig zu bleiben. Die Folge:
Der Bau und die Sanierung von Hallen-
gebäuden wird zukünftig eine große
Rolle auf dem Heizungstechnik-Markt
spielen. Daraus ergeben sich für Fachpla-
ner und Fachhandwerker Potenziale, ein
neues Geschäftsfeld zu erschließen bzw.
weiter auszubauen. Um für jede Art von
Halle die optimale Wärmeerzeugung und
-verteilung zu erreichen, müssen jedoch
einige Faktoren berücksichtigt werden.

Objektspezifische Lösungen
Halle ist nicht gleich Halle – und damit

kann auch die ideale Wärmeerzeugung
und Wärmeverteilung unterschiedlich
ausfallen. Welches Konzept tatsächlich
das Beste ist, hängt von einigen Fragen
ab: Halten sich in der Halle Menschen
auf? Zu welchen Zeiten wird die Halle ge-
nutzt? Gibt es eine Belüftung? Wird die
Halle zur Lagerhaltung genutzt und
wenn ja, welche Art von Waren wird hier
gelagert? Deutlich wird, dass die Nut-
zungsbedingungen von Industriehallen
sehr unterschiedlich ausfallen können.
Nutzungsanforderungen und -dauer las-
sen sich z. B. nach den in der DIN V
18599-10 angegebenen Standardnut-

zungsprofilen festlegen. Auch die Bauart
kann in Zusammenhang mit deren Nut-
zung und Heizungssystem stehen und
somit verschiedene Anforderungen an
Raumtemperatur und -klima mit sich

bringen. Die Vielfalt an Hallenheizsyste-
men, die auf dem Markt erhältlich ist, er-
möglicht es, für jeden Hallentyp ein op-
timal abgestimmtes Heizungssystem in-
stallieren zu können. Hierzu gehört ne-
ben Deckenstrahlheizungen, Hell- und
Dunkelstrahlern sowie Gebläse Heizun-
gen vor allem der Einsatz von Fußboden-
heizungssystemen, die speziell für die
Installation in größeren Hallengebäuden
konzipiert sind.

Neben dauerhaft sicherer Betriebs-
weise und Umweltverträglichkeit spielen
die Installations- und Wartungskosten
von Hallenheizungssystemen häufig eine
übergeordnete Rolle. Sicherlich ist der
Einsatz einer Industrieflächenheizung
auf den ersten Blick mit erhöhten Instal-
lationskosten und Montageaufwand im
Gegensatz zu dezentralen Systemen ver-
bunden. Jedoch zieht der Einsatz von 
z. B. Dunkelstrahlern eine ganze Reihe
an zusätzlichen Kosten nach sich: So
wird häufig bei der Kalkulierung über-

gangen, dass jeder dieser Wärmestrahler
eine eigene Abgasführung inkl. Dach-
durchführung benötigt. Ebenso ist jedes
Gerät mit einer Gas- sowie einer Elektro-
leitung zu verbinden. Neben den übli-
chen regelmäßigen Wartungen und Rei-
nigungsarbeiten steht unter Umständen
jährlich die Überprüfung durch den
Schornsteinfeger an. All diese Faktoren
multiplizieren sich jeweils mit der An-
zahl der dezentralen Wärmeerzeuger.

Beim Einsatz einer Flächenheizung fal-
len diese Faktoren jeweils nur für den
zentralen Wärmeerzeuger an. Betrachtet
man darüber hinaus nicht nur den Zeit-
punkt des Einbaus, sondern die Betriebs-
weise der beiden Systeme über einen
längeren Zeitraum, so ergeben sich ei-
nige weitere Vorteile, die für den Einsatz
von Flächenheizungen sprechen.

Niedertemperatur-Technik
Das Hauptargument für den Einsatz

von Flächenheizungen in Hallengebäu-
den ist deren leichte Kombinierbarkeit
mit Niedertemperatur-Technik. Dazu
zählt sowohl die Wärmeerzeugung durch
Umweltwärme als auch die Nutzung an-
fallender Ab- oder Prozesswärme aus der
Produktion. Nur beim Einsatz eines Flä-
chenheizungssystems hat der Betreiber
zu einem späteren Zeitpunkt die Mög-
lichkeit, auf unterschiedliche Weise re-
generative Energien einzubinden. Denk-
bar sind hier Windenergie, Bioenergie,
Solarenergie oder Geothermie.

Das liegt vor allem daran, dass die Flä-
chenheizung auch bei niedrigen System-
temperaturen eine effiziente und komfor-
table Beheizung ermöglicht. So belaufen
sich die Vor- und Rücklauftemperatur ei-
nes beispielhaften Systems auf 40/30 °C,
die eines Luftheizers auf 75/65 °C sowie
die von Deckenstrahlplatten auf 65/50 °C.
Mit dezentralen Heizsystemen ist die
Kombination mit Niedertemperatur-Tech-
nik konstruktionsbedingt nicht möglich
– weder in der Nachrüstung noch bei der
Neuinstallation. Darüber hinaus erlaubt
die Fußbodenheizung im Sommer eine
passive Kühlung durch Betonkerntempe-
rierung mit kaltem Grundwasser.

Vereint Komfort und Effizienz
In Hallengebäuden, in denen sich re-

gelmäßig oder dauerhaft Personen auf-
halten, spielt neben der Wirtschaftlich-
keit der Komfort eine wichtige Rolle. Da-
bei sind einige Faktoren zu berücksich-
tigen, die in engem Zusammenhang mit
der thermischen Behaglichkeit in großen
Räumen stehen. Das sind Raumlufttem-
peratur, Luftzirkulation, relative Luft-
feuchte sowie die Strahlungstemperatur
der Umgebung. Das Temperaturempfin-
den des Menschen wiederum wird beein-
flusst durch die mögliche körperliche Be-
tätigung sowie seine Bekleidung.

Aufgrund des großen Raumvolumens
ist thermische Behaglichkeit in Hallen
entweder über Strahlungswärme oder
Zwangsluftkonvektion zu erreichen. Eine
natürliche Konvektion reicht in diesen
Fällen nicht aus. Eine Flächenheizung er-
wärmt die umliegenden Oberflächen,
Körper und Gegenstände ohne das Trä-
germedium Luft. Gerade bei hohen Hal-
lendecken ist entscheidend, dass die Flä-

chenheizung insbesondere in Bodennähe
für angenehme Temperaturen sorgt –
also genau dort, wo sich Personen auf-
halten. Auf diese Weise wird die Wärme
dort bereitgestellt, wo sie benötigt wird.
Ein behagliches Raumklima kann mittels
Flächentemperierung auch dann schnell
wieder hergestellt werden, wenn zwi-
schenzeitlich Hallentore geöffnet wer-
den. 

Dies liegt ebenfalls begründet in der
Erwärmung der Raumumschließungsflä-
chen und nicht der Luft. So wird die
Wärme beim Öffnen der Tore und einem
Windstoß nicht nach draußen „gefegt“.
Eine Flächenheizung eignet sich in gro-

ßen Hallen insbesondere bei lokal unter-
schiedlichen Temperaturanforderungen.
Eine flexible Anpassung an den unter-
schiedlichen Heizwärmebedarf innerhalb
einer Zone (nach DIN V 18595) ist so
problemlos möglich.

Darüber hinaus sind – je nach Bundes-
land oder Region – verschiedene weitere
Vorgaben bei der Beheizung von Hallen
einzuhalten. Hier ist auf die Details in
den spezifischen Länderverordnungen
zu achten. So ist mancherorts der Einsatz
bestimmter Heizsysteme bei bestimmten
Hallentypen verboten. Dies kann vielfäl-
tige Gründe haben, z. B. aufgrund brand-
schutztechnischer oder versicherungsre-

levanter Vorgaben. Versorgungssicher-
heit, Unabhängigkeit vom Energiemarkt
durch die Nutzung regenerativer Ener-
gien und Energieeffizienz bei der Behei-
zung von Hallen sind nur mit einer Flä-
chenheizung gegeben. Daraus entsteht
für Unternehmen zukünftig ein Wettbe-
werbsvorteil. Das Hauptargument für
den Einsatz eines zentralen Systems zur
Wärmeübergabe besteht aber in der
freien Wahlmöglichkeit des Wärmeer-
zeugers.

Der Autor ist Geschäftsführer des Bundes-
verbandes Flächenheizungen und Flächen-
kühlungen e. V. (BVF) aus Hagen.
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Fit für die Zukunft

Frischer Schwung in der Antriebstechnik
Themen:   bauma München,  Nachhaltigkeit und Innovation, Umweltschutz,  Motorentechnologie

Grube. – Mit vielfältigen Konzepten werden die Antriebe
moderner Baumaschinen für noch strengere Abgasrege-
lungen vorbereitet und fit für die Zukunft gemacht.

Die Konstrukteure neuer Baumaschinen sehen sich mit
schwierigen Aufgaben konfrontiert: Von sehr wenigen
Ausnahmen abgesehen, werden so gut wie sämtliche
Baumaschinen von Dieselmotoren angetrieben. Aber ge-
rade das wird zunehmend problematischer: Diesel sollen
sauberer arbeiten, weniger Feinstaub erzeugen, ihre Ab-
gase nahezu "spurenlos" werden. Elektrische Antriebe
als naheliegende Alternative bergen aber mancherlei
Hürden, besonders hinsichtlich der Mobilität und Batte-
rie-Laufzeiten. Und die Energie-Rückgewinnung mit Hy-
brid-Antrieben erweist sich als schwierig, weil sich
Baumaschinen recht langsam bewegen und insofern
meist nicht viel "Schwung" wie bei einem Hybrid-Lkw
oder –Bus herauszuholen ist.

Beim Grübeln an dieser Stelle angelangt, bleiben den
Konstrukteuren trotz emsiger Suche nur wenige Alterna-
tiven: Antriebe mit Flüssiggas basieren ebenfalls auf Ver-
brennungsmotoren, erzeugen demnach zwar Abgase,

wenn auch sauberere, müssten aber für vergleichbare Laufzeiten wie Dieselmotoren große Mengen mitführen. Häu-
fige Tankstopps erfordern eine gute Logistik und kosten auch in der Baubranche Zeit und damit Produktivität.

Hoffen nun manche Konstrukteure auf draht- oder kabellose Energieübertragung, sind das nur die ganz besonders
jungen, denn eine solche Technologie gehört noch in das Reich der Science Fiction und ist am Forschungshorizont
nicht einmal schwach zu erkennen. Etwas nüchterner denkende Konstrukteure wählen eine andere Lösung: Sie be-
schäftigen sich intensiv mit der Optimierung bestehender, seit Jahrzehnten bewährter Antriebstechnik.

Die Resultate können sich sehen lassen, beinhalten sie doch neuartige Radladergetriebe als Kombination von me-
chanischem und hydrostatischem Antrieb, hydraulische oder elektrische Energiespeicher, die nicht nur Energie zu-
rückgewinnen, sondern vom Motor überflüssig erzeugte auffangen, oder auch "mitdenkende" Hydrauliksysteme,
innovative diesel-elektrische Antriebe auf Wechselstrombasis oder neuartige, nur dank moderner Computertechnik
regelbare elektrische Reluktanzmotoren mit drei oder mehr Phasen.

Von einer Seite werden Motoren- und Antriebskonstrukteure besonders in die Ecke gedrängt: Schritt für Schritt wer-
den seit nunmehr fast 20 Jahren die Abgasvorschriften verschärft. Beginnend mit Tier1 in den Vereinigten Staaten
sind wir inzwischen bei den Stufen IIIB und IV angelangt, (entspricht in etwa Tier 4 interim und Tier 4 final), und in
der EU wird bereits für 2019 oder 2020 die noch strengere Stufe V angekündigt.

Obwohl Dieselabgase mit weniger Schadstoffen und Feinstaub natürlich zu begrüßen sind, schaffen die Bestrebun-
gen, den Diesel sauberer zu machen, auch reichlich Probleme: Um die Motoren herum müssen kleine "Abgasreini-
gungsfabriken" entstehen, die Bauraum beanspruchen, ebenso zusätzliche Komponenten, die auch Wartung und
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Der Dieselmotor dieses 85-t-Baggers wurde von
Mörtlbauer durch einen E-Motor mit 310 kW 
Leistung ersetzt; die Stromversorgung erfolgt 
aus einer mobilen Trafoeinheit über ein Schleppkabel 
mit 500-V-Naturstrom.

Foto: Mörtlbauer
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Das Ausdehnen der Motorabmaße aufgrund komplexer Abgastechnik hinterlässt weitere Spuren: Die Motorhauben
wachsen in die Höhe, Breite und Länge, was die seit Jahrzehnten optimierte Fahrersicht, besonders nach hinten,
nun wieder reduziert und teilweise sogar erheblich einschränkt. Und letztlich wird durch die immer strenger angezo-
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In Stahlskelettbauweise mit Pultdach

Halle mit Kommissionier-Bereichen errichtet
Mettmann (ABZ). – In der Kreisstadt

Mettmann errichtete die Bührer + Weh-
ling Projekt GmbH mit Sitz in Oberhau-
sen eine 1000 m2 große Lagerhalle mit
Kommissionier-Bereichen und zweige-
schossigem Bürotrakt mit einer Grund-
fläche von 180 m2. Die Halle wurde in
Stahlskelettbauweise mit Pultdach aus-
geführt. Die Fassade bilden wärmege-
dämmte und verdeckt befestigte Stahl-
sandwichpaneele. Eine umlaufende In-

dustrieverglasung sorgt für viel natürli-
ches Licht im Inneren. Eine dem Unter-
nehmen farblich angepasste umlaufende
Attika rundet das Erscheinungsbild ab.

Das Bürogebäude wurde als Massivbau
mit tragenden Außen- und Innenwänden
sowie Stahlbetondecken konstruiert. In-
nentrennwände in Trockenbauweise ver-
vollständigen die Raumaufteilung flexi-
bel. Der Trakt welcher die Lagerhalle und
das Bürogebäude verbindet, dient auch

als Dachterrasse, und nutzt so den vor-
handenen Raum optimal aus. Analog zur
Lagerhalle hat das Bürogebäude eben-
falls ein Pultdach. Um das Bürogebäude
optisch zu betonen, wurde es mit groß-
formatigen, wärmegedämmten Verblend-
steinen verkleidet. Zusätzlich sind farb-
lich abgesetzt vertikale Linsen im Fens-
terbereich montiert worden. Im Ein-
gangsbereich lässt die offene Galerie den
Blick nach oben schweifen.

In Mettmann errichtete die Bührer + Wehling Projekt GmbH eine 1000 m2 große Lagerhalle mit Kommissionier-Bereichen und zweige-
schossigem Bürotrakt, der als Massivbau konstruiert wurde. Der Verbindungstrakt zwischen Lagerhalle und Bürogebäude dient als
Dachterrasse. FOTO: BÜHRER + WEHLING PROJEKT

Eine Flächenheizung ist auch dann sinnvoll, wenn verschiedene Zonen – z. B. zur Warenlagerung oder für den Aufenthalt von Personen –
bestehen. FOTOS: BVF

Die Industrieflächenheizung gibt die Wärme da ab, wo sie benötigt wird: am Boden, wo
sich Personen aufhalten.

Alle Optionen offen halten

Flächenheizungen in Hallengebäuden einsetzen


